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Die	Moorgrundschanze		

In den Jahren 1952 / 1953 gab es in Bad Klosterlausnitz erste Überlegungen zum Bau einer Sprungschanze. 
Man führte Ortsbesichtigungen durch. Nach ersten Vorstellungen sollte die Schanze hinter das Moorbad. 
Dieser Plan wurde aber schnell wieder verworfen. Dann plante die Gemeinde Bad Klosterlausnitz den Bau 
eines Sportzentrums, mit Halle (angedacht war die Halle in der Steinstraße – später Jugendklub „Kaktus), 
Sportplatz und Sprungschanze. Durch „höhere Gewalt“ kam es aber nicht dazu, sondern am gewählten 
Standort wurde dann das Betriebsferienlager „Glück auf!“, des VEB Braunkohlenwerk Geiseltal ‐ Mitte 
gebaut. 
Letztlich kam es dann zum Standort im Moorgrund. Der damalige Förster Otto Schöppe hatte dazu die 
entsprechenden Genehmigungen für das Grundstück und den Holzeinschlag erteilt. Die Schanze wurde in der 
Folge mehrfach umgebaut. Kurzchronik der Moorgrundschanze: 
 
 Im Jahr 1958 wurde die erste Moorgrundschanze errichtet und im Frühjahr 1959 in Betrieb 

genommen. Bei dieser handelte es sich noch um eine Schanze, die in den Boden gebaut wurde und 
nur einen kleineren Anlauf hatte. Entsprechend waren auch nur kleinere Sprungweiten möglich. Die 
Schanze stand auf der Flur von Weißenborn. 

 Im Jahr 1960 / 1961 erfolgte ein weiterer Ausbau. Der Sprungtisch wurde mit Erd‐ / Grasbatzen 
belegt, damit der Schnee besser hielt. Auf dieser Schanze waren nur Sprünge mit relativ kurzer Weite 
möglich. 

 Ein Jahr später wurde dann der hölzerne Sprungturm errichtet. Zudem wurde dieser noch auf einen 
Erdwall gestellt, um den Anlauf und damit die Sprungweiten zu erhöhen. Übrigens wurde dieser 
Holzturm dreimal gebaut, erst die 3.Version hielt dann stand. 

 Im Jahr 1963 wurde der Kampfrichterturm erbaut. Im gleichen Jahr daneben eine kleine Schanze für 
Kinder errichtet. 

 1964 wurde die Schanze in Klingenberg mit neuen Sprungmatten belegt. Davon profitierten einige 
kleinere Schanzen in Thüringen und Sachsen. Die abgebauten Matten wurden aufgeteilt und in 
verschiedenen kleinen Schanzen, so auch der Moorgrundschanze, wieder eingebaut. Das erste 
Mattenspringen fand im Frühjahr 1965 statt. 

 Anfang der 1970er Jahre war Schluss mit dem Skispringen auf der Schanze im Moorgrund. Einer der 
Hauptgründe dafür war eine menschliche Tragödie. Der damalige Trainer Hans Prüfer schied am 
13.06.1969 freiwillig aus dem Leben. In der folgenden Zeit wurde die Schanze durch die Anwohner 
nach und nach zu Feuerholz verarbeitet. Heute ist nur noch eine kleine Erhebung vom ehemaligen 
Schanzentisch zu erkennen. 

 

      
Presseartikel aus der Volkswacht von 1959. 

 
Bei einem durchgeführten Wettbewerb (noch vor der Einweihung) belegten die Plätze:  

1. Konrad Müller 
2. Hans‐Peter Krausbeck 
3. Joachim Putzer  



© www.klosterlausnitz‐regional.de  Seite 2 

 

 
Für die feierliche Schanzenweihe wurden Sportler aus anderen Kreisen eingeladen. Die Schanze wurde im 
NAW (Nationales Aufbauwerk) errichtet. Hans Prüfer, damals Sportlehrer und Pionierleiter, trat hier 
besonders in Erscheinung. Er wurde dann auch der Trainer für die Skispringer. Durch die damals 
schneereichen Winter hatten fast alle Kinder Wintersportgeräte (Schlitten, Schlittschuhe, Ski). Für die 
Sprungschanze stellten sich die Sportler das ehrgeizige Ziel: höher, größer, weiter. 
 
Im Jahr 1961 wurde die alte Schanze wieder abgerissen und eine größere aus Holz errichtet. Diese Arbeiten 
brachten auch Veränderungen am Gelände mit sich. So wurde ein Erdhügel aufgetragen, auf den dann die 
größere Schanze erbaut wurde. Diese hatte am Turm etwa eine Höhe von 8 Metern (bis Geländer 
Absprungtisch). Auf der neuen Schanze waren dann Sprünge um 25 Meter möglich. 
 
Wieder war Hans Prüfer hier federführend. Er bekam Unterstützung von 
Walter Pörs, damals Hauer bei der WISMUT. Dieser konnte seine 
Erfahrungen als Hauer beim Schanzenbau einbringen. Außerdem besorgte 
er die Stahlklammern, mit denen die Schanzenteile zusammengehalten 
wurden und weiteres Baumaterial. 
Die Baumstämme für die Schanze wurden zu Max Dämmrich in die 
Hermann‐Sachse‐Straße verbracht. Dort bearbeitet (zugeschnitten, 
geschält usw.) und wieder zur Baustelle transportiert.  
Helmut Bachem, damals noch in Weißenborn wohnhaft, erinnert sich, dass 
er zu dieser Zeit erstmals gesprungen war. Sein Vater, der ihm diesen 
Sport verboten hatte, erfuhr erst aus der Presse von den Erfolgen seines 
Sohnes.  
Seine ersten Sprungski wurden in der Stellmacherei von Paul Pöhler in 
Hermsdorf angefertigt. Das Bild rechts zeigt die verschiedenen 
Fertigungsstufen aus der Werkstatt Paul Pöhler (Foto rechts). 
 
Helmut Bachem weiß zu berichten, dass auf der Schanze sogar unter Beleuchtung nachts gesprungen wurde. 
Er hat mit anderen Sportfreunden auch noch auf dem Brauereiteich Eishockey gespielt. Bei Wettkämpfen mit 
Sportler anderer Hochburgen dieser Sportart bekamen sie aber immer „die Hucke voll“. Er erinnert sich noch 
heute gern an beide Wintersportarten. 
Auf der Schanze sprangen und trainierten nicht nur Sportler aus Bad Klosterlausnitz, sondern auch aus 
Weißenborn, Tautenhain und aus anderen Orten. 
Wettkämpfe auf Kreis‐, Bezirks‐ und Landesebene wurden organisiert und durchgeführt, bei denen die 
Sportler aus Klosterlausnitz und Weißenborn gute Plätze belegten. 
 

          
Die Urkunde von Gerd Prüfer, der zur 1. Jugendspartakiade am 7. und 8. Mai 1964 in Lobenstein den 1. Platz 

belegte (links) und Helmut Bachem ‐ vom 03.02.1963 ‐ Platz 1  
für im Spezialsprunglauf in Bad Klosterlausnitz und Platz 2 vom 10.02.1963 in Lobenstein. 
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Drei Urkunden aus dem Jahr 1965 von Ulrich Büchner und Helmut. 

 

 
Jugend‐ und Winterspartakiaden wurden in 
verschiedenen Kreisen durchgeführt.  
Links ein Erinnerungswimpel an die 
4.Winterspartakiade der ehemaligen Kreise 
Eisenberg, Gera‐Stadt, Gera‐Land und Stadtroda, die 
1969 in Tautenhain stattgefunden hatte. 
 
Unten Seiten aus 14 Seiten Programmheft zur  
1. Winter‐Spartakiade des Kreises Eisenberg. 
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Mit den Jahren wuchsen die Ansprüche. Wie schon beschrieben wurden die ersten Skier aus Holz von der 
Stellmacherei Pöhler in Hermsdorf hergestellt. Anfänglich wurden die Skier mit Wachs und Bügeleisen 
geglättet. Diese Methode war dann für die Sprungmatten ab 1965 nicht mehr geeignet. Nunmehr wurden die 
Skier mit einer Mischung aus Rhön‐Reparaturlack und Nagellack gestrichen. Dies hielt aber auch nicht ewig 
und musste immer wieder neu aufgetragen werden. Dann wurden Skier mit einer kunststoffbeschichteten 
Lauffläche angeschafft, die aber schon für damalige Verhältnisse recht teuer waren. Zudem mussten die 
Matten im Sommer mit einem Kernseifen‐Wasser‐Gemisch immer feucht gehalten werden. 
 

     
Die damaligen Winter waren alle noch reichlicher mit Schnee versorgt als heute, man konnte also 
Wintersport aktiv betreiben. Das Foto links zeigt die Schanze 1963, der Schiedsrichtertum war schon 
errichtet. Das Foto rechts entstand etwas später, aber vor dem Umbau 1965. 
 

Verschiedene Presseartikel aus der VOLKSWACHT von 1965, die den 
Umbau der Schanze betreffen. Unklar bleibt, ob es sich um einen 

Druckfehler handelt, oder ob Hans Prüfer tatsächlich 1480 von 1500 
Stunden allein geleistet hatte. Wohl kaum. 

 

Der Artikel links stammt aus der Volkswacht, vermutlich zur 
1. Winter‐Spartakiade des Kreises Eisenberg gehörend. 

Hier wurde Ulrich Büchner (Jugend B Weißenborn) mit 25 Metern 
der Beste. Bei den Schülern B siegten Ralf Hesselbart (Tautenhain). 

Bei den Schülern A siegte Edgar Rindtke (Weißenborn) und 
Bei der Jugend A Achim Putzer (Weißenborn). 
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Wie in der Kurzchronik geschrieben fand man 1964 eine Lösung, wie auch in der schneefreien Zeit, sogar im 
Sommer gesprungen werden konnte. Die Schanze in Klingenthal bekam eine neue Ausstattung mit Matten, 
die Sportler aus Bad Klosterlausnitz und Weißenborn bekamen von dort abgebauten Matten und brachte 
diese auf der Moorgrundschanze an. Das erste Mattenspringen fand dann 1965 statt. 
Das Foto rechts oben zeigt die Schanze, nunmehr mit Matten ausgestattet, daneben rechts eine kleine 
Kinderschanze. Das Foto stammt aus dem Jahr 1965 nach der Fertigstellung der Belegung mit den Matten. 
Die Schanze wurde zur Einweihung der Matten mit DSLV bezeichnet. Der DSLV (Deutscher Skiläuferverband 
der DDR) wurde am 12.10.1958 in Leipzig gegründet. Der Verband ging nach der Wende in den 1905 
gegründeten DSV (Deutsche Skiverband) ein.  
Im Januar 1965 wurde erstmals ohne Schnee auf Matten gesprungen. Es kamen zahlreiche Zuschauer, die die 
Wettkämpfe der 25 Schanzenspringer aus dem damaligen Bezirk Gera verfolgten. Die meisten Siege errangen 
die Teilnehmer der Sportvereinigung „Traktor“ Weißenborn.  
Sieger waren, soweit bekannt: 
 

Schüler A  Helmut Bachem („Traktor“ Weißenborn)  

    Edgar Rindke („Traktor“ Weißenborn) 

Schüler B  Hartmut Peter („Traktor“ Weißenborn) 

    Bernd Prüfer („Traktor“ Weißenborn) 

 

Jugend A  Achim Putzer („Traktor“ Weißenborn) 

    Peter Kurze („Traktor“ Weißenborn) 

Jugend B  Bernd Goldhart (Schleiz) 

    Bernd Grießer („Traktor“ Weißenborn) 

 
Das nächste Springen – man hoffte dann auf Schnee – wurde für den 07.02.1965 angesetzt. Dafür meldeten 
sich bereits Teilnehmer der Sportgemeinschaften „Motor“ Zella‐Mehlis und „Dynamo“ Klingenthal an. 
 



© www.klosterlausnitz‐regional.de  Seite 6 

 

       
 

    
 

 
Wettkampf der Skispringer vom 07.02.1965 mit Sportlern aus Klingenthal und Bad Klosterlausnitz 

06 = Gerd Prüfer (Bad Klosterlausnitz) | 19 = Helmut Bachem (Bad Klosterlausnitz) 
21 = Ulrich Büchner (Bad Klosterlausnitz) 

Rest aus Klingenthal. 
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Wettkampf der Skispringer vom 07.02.1965 mit Sportlern aus Klingenthal und Bad Klosterlausnitz 
Startnummer 22 = Gerd Prüfer (Bad Klosterlausnitz) | 23 = Ulrich Büchner (Bad Klosterlausnitz) 
21 = Helmut Bachem (Bad Klosterlausnitz) | rechts Hans Prüfer (Trainer Bad Klosterlausnitz) 

 
Ulrich Prüfer wurde bei der 1. Bezirksspartakiade bester Skispringer. Er startete deshalb zur IV. Deutschen 
Schüler‐Skimeisterschaft (DDR) in Steinheid unter der Startnummer 14. 

 
Aufnahme von 1966 – von links: 

Edgar Rindke, Ulrich Büchner – Hartmut Peter, Hans‐Joachim Graumüller, 
Helmut Bachem, Bernd Prüfer, ? Hilbert, Hans Prüfer (Trainer). 
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Im Teilnehmerfeld befanden sich mehrere spätere Spitzen‐
Springer, wie: 
 
 Ulrich Weling, 
 Rainer Glass und 
 Hans‐Georg Aschenbach. 

 

 
 

 

    
Die einzigen bekannten Farbaufnahmen der Schanze. 

 
Am 22.02.2013 trafen sich sieben ehemalige Ski‐Springer und schwelgten in Erinnerungen. Siehe 
Pressebericht. 
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